
Funkabteilung, Seitz, daß es auch in Volkspolen und 
in der Tschechoslowakischen Republik Agentenfunker 
gibt, die für die Gehlen-Organisation arbeiten. Eine 
ähnliche Auskunft hat die Angeklagte D o r n  von dem 
Hauptagenten Dahlmann erhalten, als dieser sie im 
März 1953 über die Handhabung des imprägnierten 
Durchschreibepapiers unterrichtete. Dahlmann erklärte, 
daß dieses Verfahren auch von den in den Volksdemo­
kratien und in der Sowjetunion arbeitenden Agenten 
Gehlens benutzt werde. Schließlich hat der Angeklagte 
D a 1 c h a u neben vielen anderen auch seinen in West­
berlin wohnenden Onkel Viktor Dalchau bespitzelt, der 
bis 1936 in der Sowjetunion arbeitete und von dem man 
wissen wollte, ob man durch ihn Verbindungen nach 
der Sowjetunion bekommen könne.

Lassen Sie mich noch darauf hinweisen, daß in die­
sem Prozeß erneut zutage getreten ist, daß die Spionage 
der Gehlen-Organisation sich insbesondere auch gegen 
Frankreich richtet. Der Zeuge Klotz, der Funksicherer, 
hat von seinem Filialleiter Bergmann alias Fink er­
fahren, daß man höheren Orts die Absicht habe, nun­
mehr die Spionage gegen Frankreich zu intensivieren, 
das sich nicht konsequent für die'amerikanische Politik 
entscheiden könne. Gleiche Auskunft hat der Zeuge 
Prater von seinem Leiter der Bezirksvertretung Frank­
furt (Main), dem berüchtigten Cox, erhalten, der ihm 
sagte, daß es nunmehr, nach dem Scheitern der EVG, 
gegen Frankreich losgehe, und daß Gehlen bereits heute 
eine Reihe französischer Dienststellen kontrolliere. 
Schließlich ist der Zeuge Kapanke bei einer Bespre­
chung zwischen dem Leiter seiner Filiale, Fischer, und 
dem Leiter der Untervertretung, Kaspar, zugegen ge­
wesen, in der Kaspar ausdrücklich bestätigte, daß die 
Organisation Gehlen auch in Frankreich Filialen und 
Untervertretungen besitze. Kapanke hat uns weiter ge­
schildert, daß der Agent Reuter, ein früherer faschisti­
scher Offizier und jetziger Leiter der Filiale 1647 im 
Aufträge Kaspars seinen Urlaub in Frankreich ver­
bracht habe, um seine alten Beziehungen zu dort leben­
den Agenten wieder aufzunehmen.

Schlußfolgerungen
Ich bin am Ende des allgemeinen Teils der Dar­

legungen, die die Anklagebehörde in diesem Prozeß zu 
machen hat. Es gilt, einige Schlußfolgerungen zu 
ziehen.

Die erste ist die Schlußfolgerung für die Spione und 
Agenten. Es lohnt sich nicht, in der DDR Spion zu 
sein. Einen jeden erreicht über kurz der lang sein 
Schicksal. Im Schreiben des Hohen Kommissars der 
UdSSR an den Hohen Kommissar der USA vom 
23. September 1954 wird gegen die Finanzierung der 
Gehlen-Spionage-Organisation durch Amerika prote­
stiert und mitgeteilt, daß in der letzten Zeit mehr als 
400 Gehlen-Agenten verhaftet worden sind; mehr als 
hundert haben sich freiwillig den Sicherheitsorganen 
unserer Republik gestellt; freiwillig gestellt und sich 
von ihren bisherigen Verbrechen und ihren Mittätern 
distanziert und gebeten, am Aufbau in unserer Republik 
mitarbeiten zu dürfen.

Die Imperialisten verheimlichen und verschweigen 
solche Dinge, sie unterdrücken solche Briefe und solche 
Tatsachen. Dieser Prozeß hat bewiesen, daß die Mittei­
lung des Hohen Kommissars der UdSSR richtig war. Es 
hat gegen Ende 1953 große Verwirrung gegeben, als eine 
Reihe von Gehlen-Agentennestern ausgehoben wurden, 
und es hat eine Reaktion im Gehlen-Apparat selbst ge­
geben. Man hat jeden Agenten verpflichtet, in Zukunft 
stärker auf seinen Nebenmann zu achten und sich, so­
weit man sich überhaupt kannte, wechselseitig zu be­
spitzeln. Man hat die Anlaufpunkte, die Anlaufzeiten, 
das ganze System geändert, hat neue Decknummern 
geschaffen, hat neue Arbeitsmethoden eingeführt. Und 
man hat die Gründe für diese Mißerfolge erforscht. 
Man hat schriftliche Anweisungen gegeben — sie sind 
uns bekannt — zur festeren Bindung der Agenten an 
die Organisation. Auch die Frauen und anderen Ver­
wandten sollten fester gebunden werden, damit sie 
nicht entrinnen, damit sie nicht überlaufen können, 
damit sie sich nicht den Sicherheitsorganen unseres 
Staates stellen. Alles hat ihnen nichts geholfen, alle 
Maßnahmen der Gehlen-Verbrecher waren umsonst. 
Sie sind erneut entlarvt. Es lohnt sich wirklich nicht, 
in der DDR Spion zu sein.

Die zweite Schlußfolgerung gilt für unsere Werktäti­
gen. Dieser Prozeß hat gezeigt, daß es noch Erscheinun­
gen mangelhafter Wachsamkeit in unserer Republik 
gibt. Der Verbrecher Bandelow konnte ungehindert die 
Fülle des Materials aus dem Staatssekretariat in der 
Aktentasche mit hinausnehmen, um es nächtlich zu 
fotokopieren und die Negative der Gehlen-Organisation 
auszuliefern. Keiner hat aufgepaßt, so hat er hier 
erklärt, und außerdem war er Hauptreferent und 
ein geachteter Mann. Alles, was kein Koffer war, 
konnte unbesehen passieren. Das gleiche gilt für den 
Verbrecher Misera, der, angefangen vom Telefonver­
zeichnis der Generaldirektion bis zu den Bild- und 
Buchfahrplänen, den Be- und Entladeziffern und all 
den Tausenden von Dokumenten, alles unbesehen mit 
hinausnehmen konnte. Der Verbrecher Dalchau galt im 
VEB J. W. Stalin als guter Kollege, und er war es, der 
der Verbrecherorganisation 13 Funktionäre des Betrie­
bes mit der Charakteristik all ihrer Schwächen und 
Angriffspunkte liefern konnte. Bandelow, der von der 
Regierung Sachsen-Anhalt wegen Verstoßes gegen die 
Plandisziplin fristlos entlassen wurde, konnte An­
stellung im Statssekretariat in Berlin finden. All das 
zeigt Mangel an Wachsamkeit. Ich erinnere daran, daß 
der Staatssekretär für Staatssicherheit, Wollweber, auf 
dem IV. Parteitag der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands darauf hinwies, daß keiner sagen dürfe: 
Bei uns ist ja noch nichts geschehen; deshalb wird es 
bei uns auch zukünftig gut gehen.

Wachsam sein heißt nicht, von Wachsamkeit sprechen; 
wachsam sein heißt, täglich und stündlich Wachsamkeit 
üben.

Vor mir hegen Stöße von Resolutionen, die mir von 
den werktätigen Menschen unserer Republik zugegan­
gen sind. Etwa 7000 sind es mit Hunderttausenden von 
Unterschriften. Resolutionen aus Betrieben, LPGs, 
VEBs, MTS. Resolutionen, in denen eindeutig zum Aus­
druck kommt, daß unsere Werktätigen entschlossen 
sind, dem verbrecherischen Treiben dieser Agenten ein 
Ende zu setzen, daß sie gewillt und entschlossen sind, 
ihre Betriebe und alle Errungenschaften ihrer großen 
Aufbauarbeit bis zum Äußersten, ja bis zum Äußer­
sten zu verteidigen. Resolutionen aus Hausgemein­
schaften, Resolutionen besonders aus den Betrieben der 
Reichsbahn, die ihren Abscheu gegen die Verbrechen 
Miseras zum Ausdruck bringen, Briefe von Künst­
lern, Schriftstellern, Handwerkern, Ingenieuren; Briefe 
von Rentnern und Briefe von Müttern.

All diese Resolutionen und Briefe zeigen, daß dieser 
Prozeß die Menschen unserer Republik aufgerüttelt hat, 
daß unsere Menschen die Gefährlichkeit der Verbrecher- 
Organisation Gehlen und ihrer Hintermänner erkannt 
haben. Sie zeugen von einem ständig wachsenden 
politischen Bewußtsein unserer Menschen. Dieses Be­
wußtsein immer weiter zu heben und zu stärken ist 
eine der größten Aufgaben, die unsere staatlichen In­
stitutionen, unsere politischen Parteien, unsere Massen­
organisationen zu leisten haben. Nicht jeder Spion ist 
ein in einen Betrieb oder in eine Behörde vom Klas­
senfeind eingeschleuster Spion. Es gibt Spione, die es 
erst wurden, nachdem sie ihre Arbeit in einem Betrieb, 
in einer Behörde aufgenommen haben. Die es wurden, 
weil sie kein politisches Bewußtsein, kein Staatsbe­
wußtsein hatten, weil sie die ganze Gefährlichkeit der 
Politik der Kriegstreiber nicht durchschauten, weil sie 
den Charakter unserer Arbeiter- und Bauernmacht 
nicht erkannten. Manchem Spion ist diese Erkenntnis 
noch rechtzeitig gekommen. Zu ihnen gehören die 
Hundert, von denen ich sagte, daß sie in Erkenntnis 
ihrer Verbrechen sich von den verbrecherischen Spio­
nageagenturen lösten und sich den Sicherheitsorganen 
unseres Staates freiwillig stellten, um wiedergutzu­
machen.

Dies also ist die größte Lehre dieses Prozesses: In 
unserer Republik soll und wird jeder Mensch ein poli­
tischer Mensch werden. Wer ein politischer Mensch ist, 
wer den Charakter unseres Staates erkannt hat, wer 
von Begeisterung für den unerhörten wirtschaftlichen 
Aufstieg erfüllt ist, wer mitarbeitet daran, daß das 
Leben aller unserer Menschen schöner und besser wird, 
kann niemals Gefahr laufen, ein Spion zu werden, und 
wird auch seinerseits dafür sorgen, daß Spione in un­
serer Republik dahin kommen, wohin sie gehören.
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